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LIEBE LESER
«Man muss einerseits wissen, dass die Dinge ohne Hoffnung sind, und, trotz allem,
man muss sich anstrengen, sie zu verändern.» Diese Feststellung von Claude Goretta
trifft nicht nur für seine Arbeit zu, sondern charakterisiert auch die vieler anderer
Filmemacher. Aber diese Haltung zwischen verzweifelnder Resignation und aktivem
Widerstand in einer angeblich hoffnungslosen Welt ist ein Widerspruch, der zwar
immer wieder zum Durch- und Aushalten und zum Dennoch-Weitermachen fruchtbar

gemacht werden kann, aber auch oft in pessimistischer Ausweglosigkeit endet,
die an den Zuständen nichts wirklich zu ändern vermag. In «Pas si méchant que ça»
wird Pierre, der versucht, die Fassade eines bürgerlichen Geschäftsmannes
aufrechtzuerhalten, zum Räuber und landet im Gefängnis. Die beiden Mädchen in Tanners
«Messidor» geraten an den Rand der Gesellschaft und werden kriminell. In «La
dentellière» verstummt Béatrice in einer psychiatrischen Klinik, und Jenny in Patricia
Moraz' «Les indiens sont encore loin» erfriert im Schnee. Sie alle sind Menschen, die
sich nicht anpassen können und wollen, deren Protest und Widerstand keine Sprache

finden und deren Weg in radikale Einsamkeit und Katastrophen führt. Die«Din-
ge» sind stärker, sie lassen sich nicht verändern und zerbrechen die Schwachen,
Empfindsamen und Sprachlosen. Was bleibt, sind Resignation und Hoffnungslosigkeit,

die entmutigen.
Von einer grundsätzlich anderen Haltung und Einstellung zu unserer Gesellschaft
scheint mir Yves Yersins «Les petites fugues» geprägt zu sein. Zwar ist auch dieser
Film durchaus gesellschaftskritisch, denn er reflektiert kritisch einzelne Mängel und
fundamentale Übel und Konflikte der schweizerischen Wirklichkeit : wirtschaftliche
Zwänge und Abhängigkeit, Machtverhältnisse, entfremdete Arbeit, Intoleranz,
Sprachlosigkeit und das Unvermögen zu echter Kommunikation. Aber zugleich zeigt
Yersin, wie da einer Widerstand leistet, sich aus der Abhängigkeit befreit und sich
selber findet. Der Knecht Pipe mobilisiert in sich Kräfte der Abwehr gegen
Unterdrückung, Ausnutzung und gegen das stumpfe Verdämmern im Alter. Indem er seine
eigenen Bedürfnisse entdeckt und verwirklicht, ist er nicht mehr nur eine Arbeitskraft
auf einem Bauernhof, über die andere bestimmen und verfügen, sondern er wird zu
einer Persönlichkeit, die ihr Leben nach eigenem Ermessen gestaltet und auf selber
bestimmte Ziele ausrichtet.
Und weil Pipe sein Leben in die eigenen Hände nimmt und dort still, aber hartnäckig
und mit Phantasie und List Widerstand leistet, wo man ihn bedrängt und einengt,
verändert er auch seine Umgebung. Sein Verhalten erweist sich in positivem Sinne
als subversiv. Pipes Drang nach Unabhängigkeit und Selbständigkeit beeinflusst die
Bauernfamilie, in der er lebt und die an wirtschaftlichen Zwängen, einem erstarrten
Machtgefüge und an der Unfähigkeit, sich mitzuteilen, zu ersticken droht. Pipe wird
zum Katalysator, der eine mottende Krise beschleunigt, sein Einfluss sprengt die
Familie, aber er zerstört sie nicht, sondern lässt Luft hinein, wirkt befreiend und schafft
die Voraussetzungen zu einem Neubeginn.
Yersins Film ist weit entfernt von Happy-End und billigem Optimismus. Es ist
vielmehr ein utopischer Film, der auf Möglichkeiten hinweist, in dieser viel und oft mit
Recht geschmähten Welt würdig zu überleben. Pipes Vorbild ermutigt, weil fürYer-
sin die Dinge nicht ohne Hoffnung sind.

Mit freundlichen Grüssen
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